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ringen mußlte Andererseits hatte S1Ee VO  a} ihrer große rsanz gewoONneEnN hat und ber das ich
ndung her immer einen übernationalen An- mich kürzlich benfalls geäußert habe Gatz,
spruch erfüllen. Daraus ergäbe sich eine VeOeTlI- Kirche und Muttersprache. Auslandsseelsorge
mittelnde olle zwischen i1nem auvinistischen Nichtdeutschsprachige Volksgruppen, Freiburg
ationalismus und egalitärer Einebnung der el WITr die Lage evangelischer wI1e
kulturellen Identität auch katholischer Gruppen öchs unter-
Das Buch legt den Schwerpunkt auf das schiedlichen Situationen dargestellt. Diese rel-
hundert und die Zeitgeschichte. Das ergi sich chen VO  - einer rlgorosen staatlichen Repression

der Sache Denn mut der industriellen bis ZUu einer gesetzlich gesicherten Lage der deut-
Revolution und der Bauernbefreiung kommt schen Minderheitensprache. Es bestätigt sich,

uropa den ersten großen Migrations- die unheilvollen Folgen der nationalsoziali-
bewegungen und gleichzeitig La den großen stischen ihren kontraproduktiven
Emigrationsschüben nach Übersee. wird die uswirkungen immer noch- voll berwun-
Missionsgeschichteas Jahrhundert den sind

wesentlichen Z.Uu einer Pastorationsgeschichte Die meisten Autoren gehören den etreffenden
der Emigranten. €e1 erwarb sich Österreich Vo  gruppen und schreiben mıiıt grofßem pPCTI-
muıiıt der Leopoldinischen Missionsstiftung sönlichem Engagement. Angesichts der ZUu Teil
Wien große Verdienste. Die amerikanischen schwierigen Lage kann INan-en,
Benediktiner führen sich andererseıits auf ayeri- 1e5 sS1INe 1Ta et studio geschah. So wurde die
sche und Schweizer tatıven ähnlicher Art deutsche Sprache polnischen Schlesien bis
zurück die Jüngere Vergangenheit auch kirchlichen
Die Fragestellung des Rahmenthemas wird be- en an den Ran gedrängt, un Elsa{fs-
sonders bei den Sorben der Lausitz anschau- Lothringen etrie die französische Regierung

bei den Ladinern und Italienern geradezu eiıne sprachliche Kolonisierung. el
raubünden, bei den Irentinern, bei den Oster- S1e alle Machtmittel eın, In auch
reichischen Slowenen, den Kroaten Nieder- lichen en den Gebrauch des Französischen
Öösterreich und Burgenland, bei den Hol- durchzusetzen. Dadurch verlor das Land seinen
ern -n  z iederrhein (Geldern), bei den zweisprachigen Charakter wohl unwIlie-
Deutschen Limburg /Belgien und den entspre- derruflich Anderseits bietet der Ban ber auch
chenden Nationalı:täten Elsafß und Lothringen. Beispiele eine Überwindung nationalstaatli-
Als Gemeinsamkeit kann / daß cher Ng  S SO ist 7B Belgien, das die
Minderheiten der ege kirchli sehr aktıv Jangdauernde Minderbehandlung des flämisch-
sind und meist-ber Priestermange kla- sprachigen OiIiKteiles heute bitter büßt, das
gen haben Auch das christlichsoziale Gedanken- Sprachenrecht der kleinen deutschsprachigen
gul fiel bei armeren Minderheiten WI1e bei den Volksgruppe 1m Ööffentlichen en und auch
er Slowenen auf überaus fruchtbaren der Kirche voll gewahrt Das gleiche das
en habe ein Kapitel ber die elsorge bei deutschsprachige Südtirol beiden Fällen hat
den Wolgadeutschen vermißt sich gerade die Kirche als uterın muttersprach-
Dem Prälaten Gatz, Rektor des Campo Teutonıico licher en und zugleich Sinne der

Rom, ist eın züglges Voranschreiten seiner Versöhnung der verschiedensprachigen Volks-
Reihe Z.U wünschen gIuUuppen große Verdienste erworben. inen
Salzburg/Wilhering Gerhard Wınkler merkwürdigen Sonderstatus Nnımmt Luxemburg

zwischen deutschem und französischem ultur-
bereich eın Während der 1  gıe die deutsche
Hochsprache dominiert, spielt kirchlichen
Alltagsleben der uxemburger Dialekt als Aus-
drucksform der Identität des kleineneseiIneRITTER ALEXANDER (Hg.), Kolloquium ber

Kirchengeschichte und religiöses Leben beı den deut- zunehmend wichtige
schen Bevölkerungsgruppen 1 Ausland (Kolloquien Rom TUn atz
ZUT Kultur der deutschsprachigen Bevölkerungsgrup-

ım usian Institut regionale Forschung
und Information, ensburg 1993

23,80
Imag des schon durch eiIne eihe einschlä- IJEMON-NETTO Luther als egbereiter

Hıtlers? Zur Geschichte eines Vorurteils Güters-gıger Kolloquien hervorgetretenen tuts legt
Kıtter diesem Ban 13 Beiträge eines 1989 loher Verlagshaus, Gütersloh 1993 Geb

durchgeführten Kolloquiums VOTL Gie befassen 341"'/ 265,—
sich muıt einem Thema, das neuerdings wieder Der Verfasser, Journalist und Theologe, unfier-
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nımmt es diesem aus seıner 1ssertation her- REICHHOLD M, Die deutsche katholi:-
VOorgegangenen Buch, das Klischee unter- sche Kırche ZUr Zeıt des Nationalsoz:ialiıismus 3—
suchen und widerlegen, daß Luther eın nier besonderer Berücksichtigung der
Wegbereiter dolf ers geweSecn se1l Das irtenbriefe, enkschriften, Predigten und
egen, Vorurteile und einselitige Betrach- sonstigen undgebungen der deutschen katho-
tungsweıisen relativieren, ist sehr berechtigt. lischen Bischöfe. Eos,en19972 Geb
Der Autor geht aber muıt keinem Wort auf das 3‚—
Faktum eın, bei der letzten wirkli freien erken ZUuU Thema besteht F' sich kein
Reichstagswahl VOIN 31 1932 das ange Dieses Buch hat jedoch eine besondere
verhalten der Protestanten signifikant anders Zielsetzung. Es möchte die Ergebnisse der schon
War als das der Katholiken. prononciert katho- viele Bände umfassenden Quellenpublikationen,lischen Gebieten lag der Stimmenanteil Hitlers VOT allem die Veröffentlichungen der Kommis-
unter Prozent, ausgesprochen evangeli- S10N Zeitgeschichte und die VO oku-
schen egenden vielfach Der 5() Prozent Es gibt mentenverlag, Berlin herausgebenen „Ursachen
also Zusammenhänge zwischen Stimmverhalten und Folgen”, Zu Teil auch die VO  — Boberach
und Kirchenzugehörigkeit! icherlich ist die edierten Berichte des Sicherheitsdienstes (SD),
primitıve Ansicht, Hitler kommen mußte, die allesamt dem Fachmann Z W leicht, dem
weil es Luther gegeben hat, abzulehnen. Da Durchschnittsleser jedoch schwer zugänglichkönnte ebensogut einen Schritt weiıter sind, iner breiten ffentlichkeit vermitteln Wie
zurückgehen und den Bischöfen und Päpsten der der Nte angibt, soll der Gang der Ent-
Renaissancezeıt die Schuld an Hiıtler geben, WI  ung VOI allem anhand bischöflicher Stel-
doch Versagen eiıne der Ursachen für die lungnahmen aufgezei werden. ESs geht also
Reformation ber das stärker nationalkirch-
liche en der Protestanten, o dem Luther

eine Darbietung des zeitgenössischen aterlals;
die erläuternden und zusammenfassenden Kom-

gewiß seinen Anteil hat, erger War mentare werden daher recht knapp gehalten. Das
als das universalkirchliche en der atho- Unternehmen ist gelungen. Man gewinn aus der
lıken, scheint eine Gegebenheit < se1n, die Lektüre eın verläßliches Bild der damaligensich auch der Größenor  ung des katholi- Situation Die Legende VO  $ 1ner stärkeren
schen Widerstands verifizieren älßt Damiuıt coll Kooperation zwischen katholischer Kirche und
natürlich nicht geleugnet werden, daß die- Nationalsozialismus, die 7 B eın Deschner
sen Ansatzpunkte der Lehre Luthers g1bt, wIıe immer wieder aufwärmt, wird gründlich wider-
sich umgekehrt auch unter den katholischen Jegt, umal die dargebotenen Dokumente keines-
Geistlichen Kollaborateure finden lassen. WEeBS einseıtig ausgewählt wurden.

Ein zweiıter kritischer Punkt sSe1 noch erwähnt
Einige Beispiele sejien angeführt Wenn sich 19372
der Pfarrer VO  ; Scheyern einem Wahlaufruf

die ©  age Gewiß, „n seınen besten Man- außerte: „Warum lehnen WIT (Katholiken) den
1N1eSs- und Schaffensjahren ermahnte Luther die ab? Weil sämtliche Bischöfe ablehnen!“
Christen, die en brüderlich behandeln“ (21), SO macht das die damalige Einstelung der
37) Kurz VOT seinem Tod aber „verfafßte seine Bischöfe, die Volk änglich WAäITrL,
eckliche ‚Von den en un ihren besonders deutlich. aufgrun der Regie-
uügen Darın emp CL, die ynagogen nieder- rungserklärung Hiıtlers eın Einlenken der
zubrennen, die Häuser der en ZUu zerstören, Bischöfe erfolgte, ist EKAaNntT; der Abschluß des
ihnen Gebetsbücher wegzunehmen, den Reichskonkordats sollte-verbaut werden.
Wucher verbieten und die en körperli- einem Hirtenwort VO  3 1936 mußte aber festge-
cher e1 zwingen” 38) Miıt Recht stellt werden, da{f schroffen egensatz ZUu
teilt der UtiOr diese Position Luthers. Die Hitlers versöhnlicher rklärung maßgebliche
„Deutschen Christen“ ber beriefen sich auf S1e Männer und Organisationsleiter der Partei „die
und richteten damit viel nheil Von „einem“ katholische Kirche dem deutschen Volk Vel-
Luther (wenn auch vielleicht S Von „dem  s drän wissen“ wollten (89) eine solche
Luther) lLaßt sich also doch auch dieser Sache AÄußerung VO  a Vlen Kirchenkanzeln des Reichs
eıne Verbindungslinie ZUmM Nationalsozialismus nach Kooperation? Fin SD-Bericht stellt fest
ziehen. So wertvoll der Ansatz der vorliegenden „Gegnerische Betätigung katholischer Geistlicher
eit, die vereinfachende erallgemeinerungen ist derart zahlreichen en Henen des
-einfach hinne  en will, auch ist, SO gelingt Reiches nachgewiesen worden, eine Auf-

m. E doch nicht HanNZ, jeden Zusammen- zählung VO  a Einzelfällen unmöglich und auch
hang zwischen protestantischer Konfessionalität unnötig ist“ 99) So axXler also der den
und Nationalsozialismus Abrede ZUu stellen. katholischen Klerus ein 1934 weıist eın
1NZ Rudolf Zinnhobler Bericht arau hin, die Rassengesetze


